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Er boxt und boxt und boxt
Der Schaffhauser Boxtrainer und 
ehemalige Schweizer Meister René 
Schüppi wird heute 80 Jahre alt. / 19 

Ess-Theater im Garten
Selina Gerber führt Regie und spielt   
mit in Tschechows «Heiratsvermittler» 
im Garten der «Sommerlust». / 6 
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Mehr als 250 neue Corona-Fälle  
am Wochenende in der Schweiz
Übers Wochenende sind dem Bundes-
amt für Gesundheit insgesamt 258 
neue Covid-19-Infektionen gemeldet 
worden. Der Bund hat die Kantone 
 angewiesen, besser zu kontrollieren, 
ob sich öffentlich zugängliche Betriebe 
an die Schutzmassnahmen halten.

BERN. Das BAG bestätigte gegenüber der Nach-
richtenagentur Keystone-SDA einen Bericht 
des «Sonntags-Blick». Die Kantone sollen 
demnach vermehrt prüfen, ob in öffentlich zu-
gänglichen Betrieben und Einrichtungen und 
auch an Veranstaltungen Schutzkonzepte vor-
handen sind und umgesetzt werden.

Besonders im Visier hat das BAG Unterhal-
tungs- und Freizeitbetriebe. Laut Zeitungsbe-
richt liegen die Kantone in ihren Beurteilun-
gen oft weit auseinander. Schwierig sei die Si-

tuation vor allem auf den Baustellen. Einige 
Kantone hätten auf den «Rüffel aus Bern» be-
reits reagiert und verstärkte Überprüfungen 
angeordnet. «Wir müssen kontrollieren, und 
wir tun das auch», sagte der Basler Regierungs-
rat Lukas Engelberger, der Präsident der kanto-
nalen Gesundheitsdirektorenkonferenz (GDK), 
gestern auf Schweizer Radio SRF zur Kritik. Wo 
es auf- grund ihrer Einschätzung nötig sei, wür-
den die Kantone die Kontrollen intensivieren.

In der Schweiz und in Liechtenstein wurden 
über das Wochenende und bis gestern Morgen 
258 neue Infektionen gemeldet, die ersten  
148 bis Samstag- und die übrigen 110 bis ges-
tern Morgen. Insgesamt gibt es damit bisher 
34 412 laborbestätigte Covid-19-Fälle.

Der 7-Tage-Schnitt liegt neu bei gut 115 
neuen Fällen am Tag. Gemeldet wurde  ges-
tern zudem ein neuer Todesfall; die Zahl der 
Verstorbenen liegt nun bei 1701.

Auch die Corona-Warn-App war Thema in 
der Sonntagspresse. Zu einem Bericht der 
«Sonntags-Zeitung», wonach die App in Ein-
zelfällen nicht korrekt funktioniere, hielt das 
Bundesamt für Gesundheit (BAG) auf Anfrage 
fest, es habe bisher «lediglich von zwei ähnli-
chen Fällen Kenntnis», dies bei über einer 
Million Nutzer. Grundsätzlich seien ihm tech-
nische Probleme aber nicht bekannt, ebenso 
wenig der von der Zeitung geschilderte Ein-
zelfall, hielt das Bundesamt weiter fest. Auf-
grund der «eher konservativen Kalibrierung» 
sei es aber in Einzelfällen möglich, dass trotz 
eines Kontakts keine Benachrichtigung er-
folge.

Nach Angaben des BAG lag die Gesamtzahl 
aller aktiven Swiss Covid Apps am Samstag bei 
1,19 Millionen. Die App warnt Benutzer, falls 
diese engen Kontakt mit einer mit dem Corona-
virus infizierten Person hatten. (sda)

«Wir müssen 
kontrollieren, 
und wir tun 
das auch.»
Lukas Engelberger 
GDK-Präsident

KAMMGARN WEST

Einblicke vor der  
Weichenstellung

SCHAFFHAUSEN. Mitten im Abstim-
mungskampf um die beiden Kamm-
garn-Abstimmungen in der Stadt und 
im Kanton warben die Befürworter der 
heiss diskutierten Umnutzung mit 
einem öffentlichen «Aktionstag» vor Ort 
für die Pläne. Weniger die Auseinander-
setzung mit widerstrebenden Nut-
zungsideen stand dabei im Zentrum, 
sondern eine Begehung der Räumlich-
keiten mit kulturellen Darbietungen 
und Festcharakter. Argumentatives 
Futter erhielten die Besucher von Archi-
tekturprofessorin Fabienne Hoelzel. 
«Der Entscheid sollte nicht nur Investo-
ren-freundlich getrieben sein, sondern 
von einem sozial-ökologisch anderen 
Infrastruktur-Verständnis.» (r.)  / 13

gsaat isch gsaat

«Traut euch,  
darüber zu sprechen.»
Nina Schweizer
Die Maturandin hat sich mit krebskranken 
Kindern beschäftigt.  / 11

«Das ist doch mal  
was anderes, als immer 
im Club zu feiern.»
Beni Tecleab
Organisator des dreitägigen «Culture 
 Garden» im Schaffhauser Mosergarten.  / 14

«Lange waren wir  
hin- und hergerissen.»
Reto Wanner
Das OK-Team von Motocross Beggingen will 
den Traditionsevent durchführen, wartet aber 
noch auf die Bewilligung vom Kanton.  / 18

Schutzmassnahmen wie hier vor einem Geschäft an der Zürcher Bahnhofstrasse sollen nicht nur angekündigt, sondern auch besser kontrolliert werden.   BILD KEY

VANDALISMUS

Schon zum zweiten 
Mal GLP-Plakate  
abgefackelt

SCHAFFHAUSEN. Unbekannte haben 
in der Nacht auf Sonntag auf ei- 
nem Privatgrundstück in der Stadt 
Schaffhausen ein Wahlplakat in 
Brand gesteckt und dadurch einen 
Gartenzaun und eine dahinter-
liegende Hecke beschädigt. Es ist 
 bereits die zweite Brandstiftung am 
gleichen Ort. Bereits vor knapp drei 
Wochen wurde an der Abendstrasse, 
Verzweigung Rietstrasse ein Wahl-
plakat in Brand gesteckt. Das Feuer 
konnte beide Male rasch gelöscht 
werden. 

Der Hauseigentümer, auf dessen 
Grundstück die Plakate stehen, ist 
der EVP-Kantons- und Grossstadtrat 
Rainer Schmidig. Gegenüber den  
SN sagte er gestern: «Ich habe das 
Feuer jeweils mit dem Garten-
schlauch  gelöscht.» Es entstand aber 
Sachschaden. Pikant: Angezündet 
wurde beide Male nur das Wahl-
plakat von GLP-Stadtratskandidatin 
Katrin Bernath – und dies, obwohl 
am gleichen Ort noch andere Wahl-
plakate hängen, so etwa von Cornelia 
Stamm Hurter (SVP) oder Peter Neu-
komm und Christine Thommen 
(beide SP). Schmidig: «Ich vermute, 
dass es sich um eine gezielte, poli-
tisch motivierte Beschädigung han-
delt.» Die Polizei bittet nun Zeugen 
um sachdienliche Hiweise.

Desgleichen bei einer Brandstif-
tung an der Badstrasse in Neuhau-
sen: Dort haben Unbekannte am 
Samstagabend einen Rettungsring 
samt Plastikgehäuse angezündet. 
Passanten hatten vergeblich ver-
sucht, ihn zu löschen. (lbb) 

REVIDIERTES JAGDGESETZ

Den Wolf schützen – 
oder vor dem Wolf?

Wer soll über den Abschuss eines 
Wolfes entscheiden dürfen, der Bund 
oder der Kanton? Um solche Fragen 
geht es beim revidierten Jagdgesetz, 
über das am 27. September abge-
stimmt wird. Gegen das revidierte 
Gesetz sind Umweltverbände wie  
Pro Natura der WWF, während Jagd 
Schweiz, die Bergregionen-Lobby 
oder der Bauernverband sich für ein 
Ja einsetzen. Alle Parteien ausser der 
FDP haben ihre Parolen gefasst. (r.)  / 2

Mehr erleben.
Mehr profitieren.
Verlosungen und Angebote
finden Sie in den SN oder unter
www.shn.ch/snplus

Anzeige

Spanien meldet einen Rekord 
bei Corona-Neuinfektionen
MADRID. Ausgerechnet beliebte Ferien-
destinationen wie die Costa Brava sind 
stark von Corona-Neuansteckungen be-
troffen. Deshalb hat Grossbritannien, 
immerhin Spaniens wichtigster Urlaubs-
kunde, über Nacht eine Quarantäne für 
alle Spanien-Rückkehrer angeordnet - so 
auch für  den britischen Verkehrsminis-
ter Grant Shapps, der,  so berichtete der 
britische Sender BBC, am Samstag mit 
Familie nach Spanien in die Ferien geflo-
gen war. Shapps Sprecher versicherte da-
raufhin, dass auch der Minister nach sei-
nem Heimflug in Quarantäne müsse. 

Deutschland, nach Grossbritannien 
zweitwichtigstes Herkunftsland der 
Spanienurlauber, beschränkt sich der-
zeit lediglich auf eine Reisewarnung für 

einige lokale Hotspots im nördlichen 
Spanien wie die katalanische Provinz 
Lleida und die aragonische Stadt Sara-
gossa. Österreich warnt mittlerweile 
grundsätzlich vor «nicht unbedingt not-
wendigen Reisen» nach Spanien.

Die neuen Corona-Brennpunkte in 
Spanien sind vor allem die nördlichen 
Regionen Katalonien, Aragonien, Na-
varra und das Baskenland. Das Virus 
breitet sich nun nach Angaben der 
 Gesundheitsbehörden bevorzugt unter 
jüngeren Leuten aus, die in der Som-
merlaune alle Vorsichtsmassnahmen 
vergessen. Besonders Diskotheken, 
Bars, Biergärten und andere Partyloka-
litäten wurden als Infektionsorte iden-
tifiziert. (ras)  / 4 9 7 7 1 4 2 0 6 0 0 0 0 2
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«Kein Ding so schlecht, dass es nicht 
auch sein Gutes hätte», sagte eine weise 
Bäuerin im Aargau vor vielen Jahren 
einmal. In kleinem Rahmen und auf 
persönlicher Ebene kann dies selbst  
für die Pandemie Covid-19 zutreffen: 
Seit vielen Jahren hatte ein Mann mit 
dem Jahrgang 1955 die fixe Idee, seinen 
 Geburtstag im Juli im Bad Osterfingen 
bei Ariane und Michael Meyer zu feiern. 
Mit unschöner Regelmässigkeit fiel der 
19. Juli jedoch in Meyers Sommerferien, 
die Feier somit ins Wasser. Doch in den 
schönen, warmen Corona-Frühlings-
wochen musste das Gasthaus mit seiner 
lauschigen Gartenwirtschaft unter den 
alten Bäumen geschlossen bleiben –  
der Lockdown kannte keine Ausnahme. 
Zum Ausgleich beschlossen die Meyers, 
dieses Jahr keine Sommerferien zu 
 machen, und so kam das geduldige 

 Geburtstagskind endlich zum Zuge  
und konnte zu seinem 65. Wiegenfest 
ein laden. Vorerst wurde vorsichtig  
ein  Vierertischchen reserviert, doch  
mit fortschreitender Lockerung der 
 Co rona regeln wuchs die Gästeschar, bis 
sich eines Sonntagmittags 18 Geladene 
beim «Vorgrimmler» zuprosteten. Das 
mag wie die althochdeutsche Bezeich-
nung für Apéro klingen, ist jedoch der 
Familienname eines Pinot-Profis in 
Munzingen am Tuniberg, der nach Deme-
terregeln bio dynamisch zertifiziert 
arbeitet. Für die Feier hatte sein wun-
derbar trockener Crémant Blanc de noir 
aus Blauburgundertrauben Gastrecht 
erhalten. Zu dezentem Bossa Nova des 
Duos Beat Baumli und Stefanie Tornow 
wurde dieser Muntermacher von den 
freundlichen, flinken Servicefach-
frauen Jana und Angela ausgeschenkt, 

so klassisch und adrett in Schwarz und 
Weiss gekleidet, dass man sie gerne 
ganz altmodisch «Mamsell» gerufen 
hätte (wenn das politisch korrekt wäre).

«1955: Ein gereifter Jahrgang, der 
noch immer viel Freude bereitet», so 
Beatrice und Ruedi Baumann aus Ober-
hallau zum Geburtstagskind. «Kräftig 
und von opulenter Fülle – einer, der 
vielschichtig und tiefgründig daher 
kommt, mit schönen roten Reflexen 
und langem Abgang, bei geeigneter 
 Lagerung noch zwei Jahrzehnte haltbar.»

Man schritt zu Tische und wurde von 
Lukas Meyers Ceviche von rohem Zander 
an Limettensaft und Chili begrüsst, 
 begleitet von Meyers rassigem Müller-
Thurgau 2018. Weiter ging’s mit Vater 
Michael Meyers wohlbekannter Sonn-
tagsküche – Vier-Schüsseli-Salat, dann 
gebratene Entenleber beziehungsweise 
Eierschwämmli in Olivenöl mit haus-
eigenem Brot, dazu Meyers Pinot blanc 
2018 aus der Einzellage «Gässli»; als 
Hauptgang Filet mignon vom Kalb mit 
den weit herum bekannten Brösmeli-
spätzli und Meyers samtener Merlot 
2018 – oder Filets vom Loup de mer mit 
Spinat, Salzkartoffeln und Pinot blanc. 

Mit seiner Dessertkreation «Schoggi-
sorbet küsst die Erdbeere» hatte der 
 Küchenkünstler und -tüftler Lukas 
Meyer das letzte, genauer: vorletzte 
Wort vor Gerda Merkts Käsebuffet. (us)

Gäste von nah und fern: Weinjournalist Andreas Keller (l.), seine Partnerin 
Susi Scholl (r.), dahinter Winzer Urs Pircher aus Eglisau.  BILD JEANNETTE VOGEL

«Ein gereifter 
Jahrgang, der 
noch immer viel 
Freude bereitet.»
Beatrice und Ruedi Baumann 
Winzer aus Oberhallau, über 
das Geburtstagskind (*1955)

Rässe Geburtstagstorte: «El mejor queso 
del mundo» von Gerda Merkt.  BILD JVO

Kräftiger klösterlicher Segen zum Käse-
buffet: Meyers Badreben Abt 2018.  BILD JVO

Genossen «Keine Feier ohne Meier», heisst es zwar – doch bis einer seinen Geburtstag bei Familie Meyer feiern konnte, vergingen Jahrzehnte 

Geburtstagsfeier bei Meyer oder Gut Ding will Weile haben

«Wiegenfest» für eine neue Kammgarn West
Mit einem Aktionstag wurde zwar nicht schon voreilig ein positives Abstimmungsergebnis für das Projekt der Entwicklung  
des Kammgarnareals gefeiert, wohl aber die Vielzahl der Möglichkeiten, die das Geplante bietet. Auch aus städtebaulicher Sicht. 

Martin Edlin

SCHAFFHAUSEN. «Strukturell-strategische 
Entscheide ziehen einen anderen Städte-
bau und andere Wohn- und Arbeitsformen 
nach sich», dozierte die Schweizer Archi-
tektin Fabienne Hoelzel, Professorin für 
Entwerfen und Städtebau in der Fach-
gruppe Architektur an der Staatlichen Aka-
demie der Bildenden Künste Stuttgart. Und 
diese Entscheide sollten «nicht nur Inves-
toren-freundlich, nicht nur von Marktkräf-
ten getrieben», sondern «von einem sozial-
ökologisch anderen Infrastruktur-Ver-
ständnis getragen sein». Ihre Worte waren 
im wahrsten Sinn des Wortes nachhallig: 
Sie fielen bei Hoelzels Referat in den leeren, 
der Akustik geradezu magische Wirkung 
verleihenden Räumen der Kammgarn 
West, über deren Zukunft der städtische 
und der kantonale Souverän am kommen-
den letzten August-Wochenende besagten 
«strukturell-strategischen Entscheid» fäl-
len wird: Soll nicht nur der Westflügel  
der einstigen Kammgarn-Spinnerei zum 

neuen Zuhause der Pädagogischen Hoch-
schule Schaffhausen, der Bibliothek Agne-
senschütte samt Ludothek sowie, im obers-
ten Stock, von innovativen Unternehmen 
werden, die von den übrigen Nutzungen 
profitieren, sondern auch das ganze Areal 
am Rhein eine Aufwertung erfahren, in-
dem der Hof neu gestaltet wird, die Park-
plätze einer Tiefgarage weichen und der 
Bevölkerung ein attraktiver Aufenthalts-, 
Erholungs- und Begegnungsraum zur Ver-
fügung steht?

Mit dem Aufruf «Schaut euch die tollen 
Räume an!» luden die Befürworter des Pro-
jekts am Samstag zu einem «Kammgarn- 
West-Aktionstag» ein, bei dem nicht die 
politische Auseinandersetzung über die 
Abstimmungsvorlagen im Vordergrund 

stand als vielmehr ein zum Mehrfach-
Event erweiterter Augenschein vor Ort. 
Statt heisse Diskussionen über den Stand-
ort für die Lehrerausbildung oder über die 
Vorzüge einer privatwirtschaftlichen Nut-
zung des Gebäudes, in dem einst die Hallen 
für Neue Kunst Besucher aus aller Welt an-
lockten, wurde geradezu schon gefeiert (in-
klusive Grill und Bar und musikalischer 
Unterhaltung), was hier Einzug halten 
könnte, wenn mehrheitlich zweimal ein Ja 
in die Urne gelegt würde.

Räume schaffen, um sich zu treffen
Dass dabei der städteplanerische Aspekt, 

mehr grundsätzlich als auf den Kamm-
garn-Flügel bezogen, nicht zu kurz kam, 
war das Verdienst des Schaffhauser Archi-

tektur-Forums (Scharf) und seines Präsi-
denten Christian Wäckerlin, der Fabienne 
Hoelzel eingeladen hatte, «Fünf Thesen 
zum Städtebau der Zukunft» zu entwi-
ckeln. Sie tat dies mit Gewichtung der Frei- 
und Gemeinschaftsräume, deren Bedeu-
tung gerade in den gegenwärtigen Zeiten 
der von der Corona-Pandemie diktierten 
Freiheits- und Bewegungseinschränkun-
gen wie unter einem Brennglas deutlich 
werden. Diese Räume in der «Filterzone» 
einer Altstadt, also zwischen privater und 
öffentlicher Nutzung, müssten «gut ange-
bunden und vernetzt» sein, einer mögli-
chen Nähe zwischen Wohnen und Arbeiten 
Rechnung tragen und «kulturelle, soziale 
und urban-bauliche Dichte erhalten und 
schaffen». Dass dabei der öffentliche Ver-

kehr dem privaten Motorfahrzeug den 
Rang abläuft, gehöre dazu. «Die Stadtpla-
nung sollte ihre Mittel nutzen!» Andere As-
pekte wie etwa die Begrünung, wichtig mit 
Blick auf die Klimaerwärmung, wurden in 
der folgenden Publikumsdiskussion ange-
sprochen, ohne dass sich der Grundtenor 
der Forderungen änderte: «Wir müssen 
Räume schaffen, wo wir uns treffen können 
und uns wohl fühlen», sagte Hoelzel.

Bratschen-Solo und Bilderrauschen
Die Entwicklung des Kammgarnareals 

im Sinn der Abstimmungsvorlagen passte 
nahtlos auf das von der Professorin in Wort 
und Bild gezeichnete Raster. Und wenn 
Scharf-Präsident Christian Wäckerlin an 
die alte Städtebau-Weisheit erinnerte «Ein 
Platz ist ein Platz, wo es Platz hat», so gilt 
dies in diesem Fall auch für den Raum der 
Kammgarn. Und es hatte an diesem Ak-
tionstag viel Platz in diesen zur Besichti-
gung freigegebenen Räumen mit Visuali-
sierungen und Info-Ecken sowie im Kamm-
garnhof auch für kulturelle Darbietungen. 
Ein ganz besonderes Erlebnis war der Solo-
Auftritt der jungen Bratschistin Lilian 
Haug, die spielend durch das zweite Ober-
geschoss wanderte und mit Werken von 
Benjamin Britten, Paul Hindemith und Ira 
Gershwin sowie mit vielen gelungenen Im-
provisationen einen geradezu mystischen 
Klangzauber vermittelte. Auch dieses Mu-
sizieren wirkte wie ein Hauch des neu zu 
gestaltenden «Lebensraums» innerhalb 
dieser Mauern.

Eine Videoprojektion auf die Kamm-
garn-West-Fassade mit dem Titel «Bilder-
rauschen» bildete den nächtlichen Ab-
schluss dieses Aktionstages: Elisabeth 
Hess hatte eine «elektronische Collage» be-
wegter, sich vom Konkreten ins Abstrakte 
auflösender Bilder, Formen und Farben zu-
sammengeschnitten und liess sie auf der 
Hausfassade zu live von Samuel Hartmann 
und Dave Bruppacher am Synthesizer zu-
sammengemixten Klängen tanzen. Der 
«Abstimmungs-Tanz» um die Entwicklung 
des Kammgarnareals geht aber wohl noch 
bis zum 30. August weiter.  

Mystische Klänge in den Räumen der Kammgarn West: Die Bratschistin Lilian Haug trat mit einem Soloprogramm  
am Aktionstag auf.  BILD SELWYN HOFFMANN

«Der Entscheid sollte nicht 
nur von Marktkräften  
getrieben, sondern von 
einem sozial-ökologischen 
Verständnis getragen sein.»
Fabienne Hoelzel 
Architektur-Professorin

Kammgarn West

Das Projekt sieht die 
Aufwertung des Areals 
am Rhein vor, einmal mit 
der Umgestaltung des 
Kammgarn-Hofes zum 
Erholungsraum und zum 
anderen mit der Sanie-
rung des Westflügels,  
in den die Pädagogische 
Hochschule und die 
 Bibliothek Agnesen-
schütte einziehen sollen.

Pikante, heitere Vorspeise: Lukas Meyers 
Ceviche vom Zander.   BILD JUDITH WÄLTI ZVG

  AUDIO 
Interview mit Fabienne Hoelzel  
unter www.shn.ch/click


